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386 Ut. U
gut, und wahr gesagt ist. Indessen ist es lange unset

Wunsth gewesen, mehrere Mitarbeiter jli erwecke«. Oct
geneigte Leser, sieht, ob und von wem unsere Bitte erhört

worden ist. Ich mag es wohl leiden, daß die Schrift-
stellersucht eine unbekannte Krankheit unter uns bleibe, aber

ein wenig mehr Trieb seinen Landsleuten auch durch U»-

terricht mit her Feder zu nützen, ein wenig mehr Gefühl

von Wohlgefallen, seinen Mitbürgern eine lehrreiche Unter.

hglchflDverWfft, zur Ausbreitung oder Befestigung einer

Wahrheit etwas beigetragen z,i haben, möcht ich doch man,

chem unter unsern Bündnern wünschen.

»' î'58 5,6 -, 7.

>- So lange uns inn « und auswärtige Leset ihren Bei-

W nicht MDen, und das ist es was ich hier eigentlich

auf Verlangen des Verlegers zu sagen habe, wollen wir
in Ver angefangenen Arbeit ferner fortfahren, und der

gutem Absicht dieses Blattes so sehr nacheifern, als es den

Umständen nach möglich, seyn wird. Es wird also nach

' Erscheinung des 5-ten Stückes', der fünfte Jahrgang fd-

: gleich angefangen werden. und alle Wochen ein Stück

davon wie bisdahin bei demselben Verleger zu finden seyn,

nur mit dem Unterschied, daß solches künftig statt am

Freitag schon am Dienstagwird ausgegeben werdend Wir
empfehlen uns der fernerv Huid und Nachsicht unserer Leset!

Nachricht von Erbauung und Zurichtung
des feinen Flachses, tc. fortgesezt.

^^or allem faulichten SuMpf »odet Morastwasser, im.

gleichen vor solchem, welches auf moostgtem oder Torfbo.
den gestanden hat, muß man sich ja hüten.

Ein
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Ein starker, heftig fließender Strom oder ein, See,

welcher große Wellen macht, die hin und herwogen, schickt

sich zum Flachswässern deswegen nicht, wtil die Gewalt

des Wassers wirkliche Flachstheilchen wegspült und den

Flachs zur Unzeit und zu stark bleicht. ' "

Daß daS Wasser zu diesem Gebrauch gift, besonder»

warm genug sey, erke.ml nm'daran, wenn si^daru.N,

sobald es die Sonne erwärmt, kleine Pflanzchen, Insekten,

und Würmer erzeugen. Zeigt sich viß nicht, so ist das

Wasser nicht warm genug und sonst Picht güt.

Die Grube oder der Kanal, in dem die Wässerung

geschehen soll,, muß. ,' - 4 Monar vorher zubereitet wer.

den, ncmlich im May, wenn man im Herbst, von An.

fang März aber, wenn iNan im Frühi'aht wässern wilk

Dieser Kanal nun Huß nicht/à einem sthattigten

Orte, sondern so angelegt werden, daß tt der Sönnt aus.

aesezt ist. Der Boden, welcher sich am besten zu dessen

Anlegung schickt, ist starker Thonboden, weil dieser das

Wasser am wenigste» durchseigen läßt, am reinlichsten ist,

den wenigsten Schlamm macht und am besten daurct.

Hat man keinen^olâeìpiesteN Bbdtn in der Nähe,

so schlägt man die Seiten und den Grund des Grabens

tüchtig mit Thon aus und verwahrt, uni das Ausweichen

Weil viel daran liegt, daß das Wasser immer gleich

hoch über dem Flachs stehe,„so ist rachsam,, auf bÄden

Seiten, der Grube einen sKMlett Graben zu ziehen, und

ihn fest mit Thon auszuschlägen, um auch dadurch da»

Durchseigen des Wassers zu verhüten. Die
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Die Wässergrube muß 4 Fuß tief und höchstens

7—8 Fuß breit seyn, wobei sich die Länge nach der Menge
des Flachses richtet. Weniger als 4 — 5 Fug tief muß
die Grube deswegen nicht seyw, weil es sonst schwer wurde«

den Flachs immer gehörig unter Wasser m halten < und es

doch sicherer ist, daß der Flachs etwas tiefer als ; — 4
Zoll unterm Wasser stehe, weil sonst dir Ollerßäche deS

Wassers gegen das untere zu warm ist« und biß die Gleich-
Seit im Wässern aufhebt. Auch wäre, wenn die Grube

'nicht die angezeigte Tiefe hätte, nicht Raum genug zu der

nöthigen Unterlage, deren gleich gedacht werden soll. End.
lich gewährt diese Tiefe den Vortheil, daß man mit wen»,

ger Arbeit mehr Flachs wässern kann. Es wäre übel ge,

than, den Graben breiter als 8 Schuh zu macheu, weil

et die Arbeit in demselben erschweren würde.

Noch muß man eine Anzahl Pfähle bereit halten,

welche z — 4 Zoll dick und etwa 6 Fuß lang seyn können.

'Oben an diese Pfähle befestiget man Haken, welche ab-

wärts wenn die Grube 5 Fuß hoch ist, eben so weit

vom Boden ah und etliche Zoll unterin Wasser stehen.

'Kiese Whle müssen den Flachs wie man gleich sehen wird,

z Zoll unterm Wasser halten. Sie werden an den beiden

langen Seiten der Grube etwa 4 Fuß weit ausein.

ander gestellt. Um ihnen einige Haltung in der Erde zu

gebett, werden sie zugespitzt. Bei dem Einlegen des Flach.

feS in die Grube frägt sich, ob man ihn erst in deutrock,

nett Graben zurecht legen und dann das Wasser einlassen,

»der ob man die Grube zuerst voll Wasser lassen und her.
"«ckch erst den Flachs hineinbringen soll?

OhnstMgtann die Arbeit des Einlesens mit mehr

Zletnlichkit und Ordnung geschehen, wenn man den Flachs
erst



erst in die trockne Grube bringt, und dieses sollte bahre
mit dem feinen Flachst, bei welchem so viel darauf a,„
kommt, daß die Halme in gleicher Richtung und Ord»
nung bleiben, immer geschehen. - -

Un, sich indessen zu versichern, daß die Grube Wasser
hält, und um das Erdreich recht durchzuwässern, kann
man die Grube 5 - 6 Wochen vor der Flachswässerung,
mit Wasser anfüllen selbiges aber einige Tage vor dem
Einlegen wieder ablausten lassen, die Grube von allen,
Schlamm, Gewürmen und UnreinigkW ausfegen und wie,
der trocknen lassen. Das Einlegen des Flachses nun muß
Mit vieler Vorsicht, die der feine Flachs wohl verdient,
nemlich folgendermassen geschehet.

Die Gebunde, welche so dick seyn sollen, daß man
sie mit beiden Händen umfassen kann, werden auf folgende
Art in grössere Päcke zusammen gebunden.

Man legt z Sei-e oder Bänder neben einander auf
die Erde; auf diest legt man erst - Gebunde Flachs gegen
einander über, so daß eines das andere mit den Spitzen,
enden, die einwärts liegen, bis auf die Hälfte übergreift,
die Wurzelenden aber auswärts liegen. Neben diese beiden
Gebunde legt man 2 andere in eben der Lage, und neben
diest, wenn man will, Noch s, so daß 1 und ; Gtbund«
gegen einander über liegen, ,md die erste Schichte alls,
machen, Aufdiest wird eine zweite eben so geordnete Schichte
gelegt, und hierauf noch eine dritte. Nun bindet mm»
den ganzen Pack mit den ; unterliegende» Selten m der
Milte und auf beiden Enden zusammen. Man muß ja
nicht zu fest binden, damit das Wasser gut eindringen könne.
Endlich wickelt man den Pack ganz locker in Stroh, und

' bereitet alle Päcke auf gleiche Art zum Einlegen. Nie



Nie soll man den Flachs auf die blöke Erde ü hie

Gmbe legen, sondern eine Unterlage von reingeschäucn

Holzstäbcn oder Strohwischen machen, auf welche die Päcke

mit der breiten Seite untergelegt werden, Diese müssen

sehr ordentlich und gerade einer über den andern in die

Höhe aber nicht näher neben einander gelegt werden, alS

daß noch 10 — i2 Zoll Raum zwischen ihnen bleibt, das

Wasser frei durchspülen und man die Päcke, welche im

Wasser aufquellen, ohne sie zu zerreißen, herausnehmen kann,

Nach der gewöhnlichen Behandlung des gemeinen

Flachses ordnet ma» die Gebunde anders ; aber feiner Flachs

verdient es wohl, daß man ihn auf die angegebene sorg-

fällige Weise behandle,

Wenn die Grube so weit voll gelegt ist, daß daS

Wasser noch ; — 4 Zoll über die Gebunde gehen kann,

so werden zwei starke Stangen oder Bäume unter die Haken

der an der Seile stehenden Pfähle eingeschoben, und wenn

selbige durch die Haken befestigt sind, so schiebt man (nach

der Länge der Grube mehr oder weniger) Querhölzer unter

diese Bäume. Auf diese Art wird der Flachs allezeit ; — 4

Zoll unterm Wasser gehalten, ohne daß er, welches wohl

zu vermeiden, auf den Boden gepreßt werde.

Sonst pflegt man wohl den Flachs im Wasser mit

Rasen tc. zu beschweren, um ihn unterm Wasser zu halten,

allein die eben beschriebene Zurichtung verdient gewiß Vor-

zug, weil dabei keine Verunreinigung ober Verschlemmung

fi> wie bei jener zu befürchten ist. Um indessen den Flachs

vor den Sonnenstrahlen einigermaßen zu schützen, kann

die ganze Grube mit Reisig bedeckt werden, welches aber,

damit cS nicht färbt, vorher wohl durchgeweicht seyn muß.

Man



Mali kattN dcttU das über daS Flachsfeld gelegte Rcisigbett

gebrauchen. Doch bedarf es wohl einer solchen Bedeckung

überhaupt nicht nothwendig,-wenn der Flachs in Stroh
eingewickelt ist« -

Endlich wird nltn das Wasser in die Grube gelassen,

wobei die Vorsicht nöthig ist, kaß es nur durch eine schmale

Rinne allmählig hereinlauffe, lind an den Seiten nicht

abwascht«

Es entsteht hidk noch die Frage ob man, wenn dN

Grübe einmal gehörig mit Wasser eingefüllt ist, selbiges

bis der FlachS gar geworden, solle stehen, und also kein

frisches Wasser zu lassen, oder Vagegen einen beständigen

Zu-und Abfluß unterhalten Me? Wenn die Rinnen,

wodurch das Wasser clb und zustießt, so angebracht siNd,

daß dadurch keine heftige Bewegung ick Wasser entsteht,

so hat man die nachtheiligen Wirkungen eines heftig flie-

Senden Wassers nicht zu befürchten, Und die Erneuerustg

des Wassers gewährt den Vortheil, daß sich keine schädliche

Gewürme erzeugen, welches in stagnirendeM fauligem

Wasser leicht geschieht, daß die Arbeit überhaupt reinlicher

Und der Flachs der Fäulung nicht so leicht als in lang

stehendem Wasser ausgcsezt wird.

Man glanbt zwar hin und wieder, daß Wasser dieser

leztern Art den Flachs stärker angreiffe und weicher mache;

allein man hat dagegen wieder eine sichere Erfahrung,

daß derjenige FlachS, welcher dem fließenden Wasser am
nächsten liegt, eher als der übrige gar gewässert wird,
und die wichtige Besorgn! ß, daß der Flachs in lange stehen-

dem Wasser faule, sollte allein bewegen, der Grub? einen

Zu-und Abfluß i» gà,
z ttm
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Um das Wê vor und nach der Wässerung bis ans

den Grund der Grube ablassen zu könmn, thut man noch
wohl, an der einen Seite derselben einen Behälter, wie
an einem Fischteich anzulegen.

Der FlächS muß so lange in der Grube bleiben,
bis d.c oben bemerkte Absicht dee Wässerung erreicht ist,
die ich hier kürzlich wiederholen will. — Die Rinde f"ll
spröde werden und zerbrechlich, sich von dem Kern oder
eigentlichen Flachs leicht ablösen, dessen Fassern sollen aus-
geweicht, dadurch theilbarcr und Zugleich zäher werden.

Daß der Flachs diese Eigenstlnsskeu durch das Wassern
eher oder ffätcr erhalte, hängt gröstentheils von der Wit-
terung und der Beschaffenheit deS Wassers ab. Je schö-
ner uud gelinder jenes, je weicher und wärmer dieses ist,
desto eher wird der Flachs gar werden. Im May und
Iunius gebt daher diese Arbeit, hei übrigens gleichen Um-
standen am geschwindesten von statten.

Wichtig ist die Bemerkung, daß der grobe Flachs
eh» gar gewässert wird, als der feine, der mit der bis-
her-angepriesenen Sorgfalt gebaut und eingeerndct worden
ist. Diß scheint beim ersten Anblick unwahrscheinlich,à eS ist sicher und hat folgenden Grund:

Die Rinde des nach der gemeinen Art gebauten und
also gröbern Flachses ist, weil man ihn um des Saame S
willen länger stehen läst, reisser, und wird also imWassr
«her spröde und zerbrechlich, als die noch grüne, unr. sse
«std also zähere Rinde deS feinen Flachfes, welche über--
diß durch ihren Gast noch genauer an dem innern Ge«
wtve hes. Machsts hängt.

(Der Beschluß nächstens.)


	Nachricht von Erbauung und Zurichtung des feinen Flachses, etc. : fortgesezt

